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Nichtamtlicher Theil.
Die „ T w e s " über die österreichische

Occupation.
lilend ^ ^ " die österreichische Occupation besprc-
^"ven ausländischen hervorragenden Journalen sind
w°rn."?"?ch die „Times", welche dieselbe Sache

"cm vertheidigen. Die „Times" sagen:
No' i "?^"" " ^ l l vorausgesetzt hätte, die Occupation
d j ^ " ' ^ und der Herzegowimi werde sich ohne alle
zichen"UM Schwierigkeit und ohne Unruhen voll
lviez i / " ^"^^ "'"" ZU viel erwartet. Sicherlich er-
wdem ^." l iuer Kongreß dein Sultan eine Gutthat,
pmu^l? ^^^ die Last von Provinzen abnahm, die
doch n ? '" Aufruhr geriethen. Allein es ist eben
M M angenehm, die Herrschaft über ciu weites
Taa ! ^ " l l e r c n , und erklärlich, daß die Pforte den
U«„s Occupation hinausgcschobcu zu schell wünschte,
die?nb^ ks natürlich, daß die Minister des Sultaus
ill erd ,?^^ Zeichen ottomanischcr Herrschaft aufrecht
ätscht !uchteu. Sie wären gern in den Stand
^r w ? ^ " ' ö« sagen, daß der Sultan immer noch
^wina s ' ^ Souverän von BoSilien ulld der Herze«
^ " ^ud d'e österreichischen Truppen nur eine
^ " ' " a c h t . ^ ^ zurückgezogen werde, sobald das
hch^ "leiert sei. Daher wollte» sie eine Erklärung
^elm ^ Ä ^ die Dauer der Occupation bestimmt bc-
"laiie. ^ Geschicklichleit der ottomanischen Diplo^
lve^i r ^ ^ ^"'̂ '" großen Triumph gefeiert haben,
beweg», ^^ gelllugen wäre, den Grafen Andrassy zu
Hand ' ^^ "- zu eiuem solcheil Arraligemcnt die
kll« h,"ele. Allein er tonnte auf den Berliner Ver«
Pflicht^"icn, welcher Oesterreich leiue audere Ver-
den c> ^ auferlegt, als in den genannten Provinzen
^ediw, ^zustellen. Oesterreich kann mit Recht
ausgH'gen abweisen, welche nicht von Europa selbst
v l che? wurden, und taun erklären, daß es für die
überHlMtuug der Ordnung die Verantwortung nicht
^eihe?/?- ^" . "e , Wenn es nicht mit volltummeuer
^lveif.l ^ eigenen Anordnungen treffen dürfe. Ohne
^ndei, ^^^ ^̂  die adlninistrativcn Elemente ver»
t»ie ^«.''^lche Mr Hand siud, aber es muß dabei
by ^ ^ ^ der cigeueu Auswahl haben. Es liegt in
""geb",? der Sache, daß Oesterreich darauf besteht,
sehen ij s äu bleibe». Wcuu es sich schon voraus-
gerlch ? ' b"ß die Beherrscher der Türkei nur zö-
^ war a Mandat Europa's respektieren würden,
^ / / » noch wahrscheinllcher, daß das Vorrücken

der österreichischen Truppen in den Provinzen selber
nicht ganz ohne Unruhen abgehen werde. Die türki-
sche» Beamten und Notabeln in Bosnien und der
Herzcgowiua wissen, daß in ihre Verhältnisse die Occu-
pation cine große Veränderung bringen wird. Sie
werden die Oberherrschaft nicht länger bewahren kön-
nen, welche zu den begehrtesten der menschlichen Güter
gehört. Es überrafcht daher nicht, voll ausgebrochcnen
Unruhen zu hören, obfchon dieselben von besonderen
Umständen begleitet sind. Man hat deren Ursprung
in Konstantinopll selbst gesucht, indessen protestiert die
türkische Regierung dagegen, und auch der Tod ihres
eigenen Agenten, des Gonverneurs von Mostar, ist
hscr anzuführen. Allein der Verdacht lenkt sich auf
einflußreiche Türken, welche von der Hauptstadt aus
Agitatoren in die Provinzen geschickt haben sollen, in
der Meinung, die Pforte werde es am vortheilhafte-
sten finden, im Trüben zu sifchen. Wenn sie so
rechnen, werden sie bald finden, daß sie sich arg täu-
scheil. Widerstand gegen die österreichischen Waffen
könnte nur dazu dienen, die Einführung und Bethä-
tigung österreichischer Autorität um so strammer zu
machen. Die einsichtigeren Männer auf der hohen
Pforte müssen erkennen, daß diese durch eine Fort-
setzung nutztosen Widerstandes alles zu verlieren und
nichts zu gewinnen hat.

„Die Hauptursache der Unruhen dürfte in der
Gereiztheit vieler Bosnier über den Verlust ihrer Su -
prematie gesucht werden. Sie sind ein kräftiger Volts-
stamm und eifrige Muhamedaner, sie bilden auch eme
stärkere Minorität als in jedem anderen Theile der
europäischen Türkei, u»d nirgends wurde um die mu-
hamcdüulsche Oberherrschaft mehr gerungen, als eben
hier. Das soll nun anders werdeu; der Friede soll
durch die Truppen einer Großmacht erhalten werden,
welche die Pflichten der staatlichen Reorganisation
übernommeu hat, Friede und Ordnung töunen aber
nicht ll»ziehen, so lange nicht jegliche religiöse In to -
leranz verschwindet, die Christe» m jeder Beziehung
den Muhamedanern vor dem Gesetze gleichgestellt sind
Ulld der Verkauf von Recht und Gerechtigkeit aufhört.
Diese Reformen werden allerdings gegen viele Inter-
essen uud tiefgewurzelte Vorurtheile verstoßen. Es ist
also wol nicht zu verwundern, daß einige Muhame-
daner eher der Stimme der Leidenschaft als derjenigen
der Vernunft gehorchen und blindlings vorgehen. Ohne
Zweifel werden die österreichischen Behörde» dem Aus-
bruche des Aergcrs etwas zugutchalte», aber die M u -
hllmedaner sind im Irrthume, wenn sie glauben, die
Aufrichtung österreichischer Autorität stelle sie unter

die Christen, über welche sie zu herrschen gewohnt
waren. Die neuen Herren weroen solchen Mißgrif f
nicht begehen; die Wiener Regierung ist daran ge-
wohnt, Leute verschiedenen Glaubens zu behandeln
und hat die Lehren religiöser Duldung in sich auf-
genommen; sie wird die Christen und deren frühere
muhamedanische Herren mit militärischer Unpartei»
lichlcit behandeln, und die friedlichen Muhamroaner
können auch versichert sein, daß das österreichische Re-
giment für sie ein wirtlicher Gewinn ist. Nicht blos
werden sie in der Uebung ihrer Religion so frei sein,
als sie es gewesen, sonder» sie werden sich auch einer
Sicherheit für Leben uud Eigenthum erfreuen, wie sie
lein Bosnier seit dem Beginne der türkischen Herr-
schaft gcnofscn hat.

„Europa aber muß die österreichische Occupation
als durchaus gut ansehen. Apf keine andere Weife
kann die Masse von Flüchtlingen, welche jetzt am
österreichischen Boden weilt, in ihre Heimat zurück-
geführt, auf leine andere Weife können zwei feindliche
Confessionen zu friedlichem Zusammenleben verhalten,
durch keine andere Regierung könnte ein großer Strom
abendländischer Civilisation so rasch in die Balkan-
Halbinsel eingeleitet werden."

Russische Pläne in (tentralasieu.
Das geheimnisvolle Dunkel, welches über die

Ziele der russische» Action in Centralasien, welche,
Icho» von langer Ha»d vorbereitet, m aller Sülle Ni
Fluß gerathen, bisher gebreitet war, begmnt allmällg
zu schwmoen. Nach de» letzten, aus Tajchtr»! m
Petersburg eingelangten Nachrichten hat sich die Haupt-
cvlonne ullter General Trocly am 23. Juni von Sa.
martand aus ui Bewegung gesetzt, nachdem Mi'^<u'!>n
colonllen des Obersten Groteuhjelm »no
Abramoff schon vier Tage früher i» oci , ., z
Tjcharozaj und Dzam abmarjchiert waren. Das Haupt-
quartier des Generals «u clivl v. Kaufmann folgte am
28. Juni nach.

Wiewol alle drei Colonnen längs des Amu-Tln ju
zu operieren habe», so hat doch jede mie spezu'llr Al i ,
gäbe zu erfüllen, um sich erst da»» emem gemem»
jalnen Objekte zuzuwenden. Für die Truppen des
Generals Abramoff, der den linken Flügel ocs Opera-
tionscorps kommandiert, ist als vorläuflges Z , r l die
Sicherstellung der russischen Herrschaft über jene
Stämme zu betrachten, welche um oberen Laufe des
Amu-Darja hause». Oberst Grole»h)elm hat Befehl
erhalten, die turkmenischen Ansiedlungen von Meroi

Jeuilleton.
He Toilette Ker Htadl Paris.

Di , . (Schluß,)
" H j . r , i !?s"6M Wüsscrbcspritznngen finden in über-
' ^ " N " 6 M W"sc st«", wie gar viele auf den
X dies""^. glaube», welche die ttommissio» anklagen,
M llw, ^ " " 9 des Giitc» zu viel zu thun. Doch
'Mdw " d"l leitendeil I»ge»ic»re» mit dieser A»-
n^dan l i . " " " c h t : das Pariser Pflaster erhält sich
f tvcni ̂  Me in Zustande, wenn es immer mehr
^btt l ich'2" Mcht ist. I n Ermanglung der ihm cr-
s°'l!l F i . Feuchtigkeit wird es brüchig, es bilden sich
W . st '? löchcrartige Verticfungeu. Man hat vcr-

Men n " durch diefc häufige» 'Abwaschungen den«
^ t t u i r , " ? , dadurch s" erreiche», daß man das
Ue Eal s i . l " " in und Mag»esi»m.Chlorid bedeckte,
Mnos^Mlchtc . welche die Feuchtigkeit aus der
>3"lch e i . ? ! ^ l ' Allein abgesehen davon, daß sich
M ^ " klebriger, schwarzer Straßentoth bildete
. . ^ n ? ^ fwceour sehr beschwerlich war, erwies

N " « H " K m sie der Atmosphäre zu viel Feuch-
L ^ g e s u n d ^ ^ ^ lomit in trocken werden ließ.
k/ Hvdc der A^"a. l lch. weshalb denn auch diese
3d"' Ucberdiez?^lä"'pl""9 launigst aufgegebe»
M.l5 ist ü b e r ^ b " Par.s leinen Mangel all Wasser,
N ? ^ zu e r U ? " 6 > w u vorha»dc». um das Straße».

"Hen u n ? ? n , des Staubes Herr zu werde» m.d
5 ° h r ^ . ^ s c h ^ zu übechuten.
N ^ " t ei im. ' -b°b die Hausbesitzer in der heißen
N ^ u b X uu Tage den Gehweg vor ihrer
Ndti/^och s ^ i K " ) ^ n , besteht noch immer, sie
' " U l c h e n ^ lässig befolgt, daß auch dies von den

u«nen ausgeführt werden muß. Diese

Procedur wird hauptsächlich, wie die Bewässerung des
Partes bei uns, mit langen Schläuchen vorgenommen,
eine Art und Weise, die ohne erhebliche A»strengu»gen
große Strecken zu bewässern gestaltet. Man halte an-
fangs gefürchtet, daß diese Methode nicht durchführbar
feiu werde, daß der Wasserstrahl den Fußgehern
hindcrllch sein und die Pferde fchrecke» würde, allein
die einen wie die anderen habe» fich dara» ge-
wöhnt, und nu» ist diese Bcwässerungsart als die
grüudlichste imd zugleich billigste allgemein un Schwünge.

Allein »lit dem Fege», Wasche» und Auflese»
der Abfälle ist »och la»ge »icht alles geschehen, die-
selben müssen außerhalb der Bannmeile geführt wer-
den, da sie sich nicht in die Kanäle werfe» lafse».
oh»e dieselbe» zu verstopfen. Es wlrd diese» durch
den Regen und die Abwaschflut nur fchon zu viel
dicfcr Art zugeführt. So wird denn der Kehricht und
Straßentoth auf der Straße aufgeschichtet, bis er auf
die Karren zum Wegführe» verlade» wird. Chemals,
als die Straße» noch ganz gepflastert waren uno nicht
überflutet wurden, halle der Straßenloth von Paris
großen Werth als Dünger, seit jedoch die Straßenpflegc
sanitärer geworden, hat er an Gehalt viel eingebüßt.
Ehedem hatten Gärtner und Grundbesitzer vor der
Bannmeile der Stadt ein ganz hübsches Sümmchen
gezahlt für die Erlaubms, ihre» Sttahc»schmutz fort«
führen zu dürfe». Heute muß sie dafür zahlen, und
zwar viel, denn es müsfcn Tag für Tag durchschnitt-
lich 1700 Kubikmeter Straße»schmutz aus der Stadt
eutferut werde». U»d darin sind nicht mit inbegrifsen
der Schmutz der gepflasterten Chausseen, die Hecdajche,
Uusternschaleu uud anderer als Dünger nutzloser
Kehricht dieser Art. Der größte Nutzen wird aus deu
Küchcuabfällcn gezogen, die zcde Köchin verhalten ist,
in den vorübertommmden Kchrichtlarren zu leeren.

Lüllge Zeit hindurch wurden dieje Küchetiabfülle
ganz einfach allabendlich aus oie Strafte grjchuttet,
wo sie bis zum nächsten Morgen liege» oliebm. I n
der Zwischenzeit waren sie voll den Lul»pe»jammlern
durclMcht worden, die ihre Rechnung dabei ga»z wohl
fanden. Als die Stadtbchörde diesem Unfugc em Cnde
machen wollte, erhoben die 15,<X)0 Lumpensammler in
Paris einen so gewaltige» Lärm darüber, daß man
es nicht wagte, diese Reform durchzuführe». Die Po-
lizeipräfcctur ertheilte jedoch teiue weitere» Concessio-
nen mehr, und man setzte das ehrenwerthe Lumpen-
samnllcrcorps somit aus den Aussterbe-Ctat. Itt7<^ be-
nutzte ma» den Belagerungszustülld, de» Uebelstmio
abzustelle», u»d seither arbeite» die Lllmpensammlrr
ttur »lehr im Imier» ihue» zugäilgllcher Häufer, wo
sie ihres Amtes walte», ehe zur offizielle» Stmlde die
Abfälle in den Kehrichtlarren geschüttet werde».

Allein auch mit der Hinwegjchaffuun. dieser Ab-
fälle ist noch nicht genug geschehe». Dle grö len Schwie-
rigkeiten für die Straße»remigilng biete» im Winter die
Schneefällr. Wie früher erwähnt, nimmt das Parifer
Straßennetz einen Flächenraum von 1450 Hektaren
ein, eine Schneedecke von 10 Centimeter» crulbt da
eine Schneemasse von 1.450,000 Kubikmeter» die selbst,
verständlich mcht rasch deseiügt werde» ta»n. I »
Kanäle, die zufällig mit warmem Wufser gespeist
werde», lann man den Schnee wersen, da schmilzt er,
die andern jedoch würde er alsbald zu Cistrller» um-
wandeln. M a n hat es versucht, den Schnee aufzu-
häufen und durch einen fortgesetzte» ^ W "
Wassers zum Schmclzen und somit zum ' ^
brlngeil, allein das Mit te l erwies sich »ichl omchgrn-
send genug. Man hat von Mensche» und vo» Pscroe»
gezogene Schneebescn versucht, allein sie habe» ihre
Aufgabe schlecht gelöst, da die voi, de» Fußgängern
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zu occupieren, während das Gros des russischen Corps
die Völkerschaften, welche den Rayon zwischen dem
Anm-Darja und dem Hindu-Kusch bewohnen, zu pa-
cificiereu und zu unterwerfen hat. Diese Colonne
bewegt sich auch direkt auf der Straße Samarkand-
Vajach-Chulm-Aamijam-^abul-Indicn. Alle drei Co-
lonne» dürften auf einem Punkte dieser Straße ihre
Vereinigung suchen.

Die Arbeit, welche dem Gros des Corps zu-
gefalleu ist, darf als eiue schwierige betrachtet werden.
Südlich vom Amu-Darja bis zum Hindu-Kusch hin-
auf bestehen gegenwärtig die fünf Chanate: Kara-
Tegin, Schugnal, Daruas, Sari-Kolje und Wachan.
Das letztere Gebiet wird als in indirekter Abhängig,
keit von Afghanistan stehend betrachtet, während Sar i -
Kolje früher einen Theil des schnell gegründeten und
ebenso schnell zerfallenen gleiches des Iaknb Äeg von
Kaschgar bildete. Dagegen sind Kara-Tegin, Schngnal
und Darvas ganz selbständige Länder. Alle diese fünf
Chauatc sollen nun unterworfen uud der europäischen
Civilisation zugänglich gemacht werden. M i t der Be-
sitznahme von Wachan,' dessen Chan sich als einen
Descendenten Alexanders des Großen von Mazedonien
betrachtet, werden die russischen Grenzen um 400 Werst
näher au Englisch-Asicn vorgeschobeu, so daß n n r
e twa 6 8 deutsche M e i l e n die zwe i g e w a l -
t i g e n Reiche i n A s i e n v o n e i n a n d e r t r e n -
nen w e r d e n , wobei noch zu bemerken ist, daß auf
diesem Rayon sich Völkerschaften befinden, die von
einem unbesiegbaren Hasse gegen England erfüllt sind.

Wird die eben in einem Petersburger Briefe der
„Po l . Korr." fkizzierte Operation von Erfolg gekrönt,
dann vereinigen sich die drei Colunneu im Chanatc
Bajach, fo daß das gesammte Corps, das übrigens
noch bedeutend verstärkt werden soll, unmittelbar an
den Grenzen Afghanistans auftauchen würde. Dann
dürften aber erst die eigentlichen Absichten, welche mit
der ganzen Expedition verknilpft sind, sich enthüllen.
Man glaubt hier, daß es sich zunächst darum handle,
sich Klarheit darüber zn verfchaffen, ob sich der Cmir
von Afghanistan der russischen Politik anschließe oder
nicht. Crstercn Falles fassen die Russen festen Fuß
vor den Thoren Indiens, oder aber General von
Kaufmann schreitet zur Bezwingung Afghanistans.
Allerdings bleibt es dann fraglich, oo die Engländer
dle weitere Annäherung der russischen Colonnen ab-
warten uud sich nicht der russischen Aggression Afgha-
nistalls widersetzen werden.

Die Moskauer Partei ist geneigt, diese „attive"
Politik Ruhlands in Ceutralasien als eme Antwort
auf die „active" Politik Englands in Voroerasien zu
betrachten. Natürllch escomptiert man in dcr ersten
Hanplstadt des Reiches nnd dem privilegierten Sitze
des nationalen Gedankens die großen Triumphe, die
der Interessen Rußlands dort harren.

Die Russen in Adrianopel.
Nachrichten aus Adrianopel bestätigen, daß sich

zwischen Russen und Türken nach und nach ein gntes
Einvernehmen herausgebildet hat, welches hauptsächlich
durch die, wie man der „Pol . Korr." aus Aorianovel,
27. d. M . , schreibt, seit ungefähr 14 Tagen bestehende
agrarische Frage, welche zu ncnen Reibungeu eruster
Art zu führen droht, wenn nicht die russische« Behör-
den beizeiten sich ins Mittel legcn werden. Viele der

und Pferden znsammengetrctene Schichte meist nur dünn
ist. Jetzt bekämpft man den Schneefall, indem angen-
blicklich alle Kräfte angefpannt, sämmtliche Arbeits-
leute in Thätigkeit gefetzt werden. Den städtischen
Karren und Wagen gesellen sich noch fünfzig zwei-
spännige bei, die bei Schneefall zu stellen, zn den Ver-
pflichtungen der Omnibusgesellschaft gegeu die Stadt
zählt. Die Hauptstraßen — die Hausuesitzer haben
die Verpflichtung, den Schnee vom Truttoir vor
ihren Häusern zu fegen — sind schnell befreit von
ihrer Schneedecke, und nun werden die Nebenstraßen
nicht minder energisch in Angriff genommen. Bei
Thauwetter thun dle vielen Abflüsse treffliche Dienste,
und in erstaunlich kurzer Zeit hat die kleine Armee
von Straßenkehrern mit dem Schmutze aufgeräumt.

Für all diefe Fälle sind zum voraus Auorduun-
gen getroffen, so daß im entscheidenden Momente
jedermann ohne weitere Weisung in der Lage ist, seine
Schuldigkeit zu thun. Dennoch werden in diesem
Sisteme der Straßenreiuigung noch unausgesetzt Ver-
besserungen eingeführt. Natürlich kommt all dies sehr
hoch zn stehen. Die Toilette der Stadt Paris erfor«
dert jährlich für 250.000 Frcs. Besen, Bürsten,
Werkzeuge und Desinfectionsmittel. Drei Millionen
Francs M t sie der Armee von Straßenkehrern,
auf eme Mi l l ion kommt ihr das Wegführen des
Schnees uud des Straßenkothes, auf 450,000 Frcs. die
Bespritzung der Straßen und öffentlichen Gärten.
Rechnet man nuu uoch dle Gehalte der Kommission
und die stets sich ergebenden Nebenausgaben hiuzu so
kann man wol sagen, die Toilette der Stadt Paris
komme auf fünf Millionen Francs zu stehen.

(Wr. Abendpust.)

durch die Kriegsereignisse zur Flucht gezwungenen tür-
kischeu Gruudbcsitzer siud in letzter Zeit unter dem
Schntze dcr von den Russen hergestellten relativen Ord-
nung und Gesetzlichkeit in ihrc Heimat zurückgekehrt.
Nichts uatürlichcr, als daß sie ihr rechtmäßiges Besitz-
thum wieder antreten nnd jetzt, wo die Erntezeit vorbei,
auch die Früchte desselben genießen wollen. I n vielen
Gegenden, namentlich in den Marica- und Tundja-
Th'älern, haben jedoch die Bulgaren die Abwesenheit
der legitimen türkischen Grundbesitzer benutzt uud sich
in dem verlassenen Besitze gemächlich installiert. Zn-
meist ist diese Usurpation von ganz wohlthätigen Fol-
gen gewesen, da die Bulgaren es sich angelegen sein
ließen, die Grundstücke fleißig zu bearbeiten. Heute,
wo die rechtmäßigen türkischm Eigenthümer sich zu
ihrem Besitze melden und sich behördlich in denselben
reintcgrieren lassen, handelt es sich znnächst um die
Frage, wem die eben eingeheimste Ernte gehören solle.
Die Bnlgaren nehmen die ganze Ernte für sich in
Anspruch, indem sie sich auf das Argumcut stützen,
daß heute keiu Körnchen in den Vorratskammern sich
befinden würde, wenn sie sich dcr verlassenen Tschiftiks
(Güter) nicht beizeiten angenommen hätten. Die türki-
schen Besitzer hingegen weigern sich, ihncn die ganzen
Entte-Ergebnisse zu überlassen, weil sie selbst anderen-
falls Gefahr lanfen würden, zn verhnngern. Sie stehen
dagegen nicht an, den Bulgaren einen Theil der Ernte
als Entschädignng für ihre Auslagen und Arbeit ab-
treten zn wollen.

Da in den meisten Fällen eine gütliche Verstän-
digung uicht zu erzielen ist, ja sogar'hänfig die Bu l -
garen gewaltsam uud mit den Waffen in dcr Hand
den türtischen Eigenthümern die Ansfolgnng ihres
Besitzes zn verweigern Miene machen, so gibt es Con-
flictc an allen Ecken und Enden, bei welchen die rns-
fische Militärmacht häufig zugunsten dcr rechtmäßigen
mnhamcdanischcn Grundbesitzer intervenieren muß. Die
Türken können das wohlwollende nnd gerechte Beneh-
men der russischeu Autoritäteu uicht genug anerkennen;
namentlich hat sich der Gonvcrncnr General Levinskij
bei ihncn in großes Ansehen zn setzen gewußt. Aber
auch die zurückgekehrten unbemittelten türkischen Flücht-
linge, welche das größte Elend offenbaren, haben Ge^
legcnheit, die rnssische Mildthätigkeit kennen zn lernen.
Unzählige türkische Familien, welche dnrch die Ereig-
nisse vollständig nin ihr Hab und Gut gebracht wur-
den, müßten heute elend zugrunde gehen, wenn nicht
seitens der russischen Behörden eiuc regelmäßige Ver-
theilung von Ledensmitteln stattfände. Außerdem fin-
den hellte die Muhamedaner Südbulgariens den ans-
gicliigsten Schutz bei den Russen gegen die Ausschrei-
tungen und Bedrückungen dcr barbarischen Bulgaren.
Das ganze Benehmen der Russen, so wenig geleugnet
werden soll, daß demselben die anfrichtigsten 'humanen
Intentionen zugrunde liegen, scheint doch darauf be-
rechnet zu sein, sich die Sympathien der Osmanlis
für jetzt und künftige Zeiteil zu sichern. I n Wirklich-
keit verkehren die Türken neuestens anf dem cordialsten
und vertraueusuollsteu Fuße mit den vor kurzem uoch
so sehr gehaßteu uud gefürchteten Moskows.

Aus Nom
erhält die „Po l . Korr." eiuen vom 5. d. M . datierteil
Brief, wclchcn wir vollinhaltlich wiedergeben. Derselbe
lautet: Gestern den 4. d. M . wurden drei Meetings
abgehalten: in Cesena, i l l Velletri und in Livurno.
Das Meeting in Cesena wnrde von dem bekannten
Triumvir der römischen Nepnblik von 184'), Aurelio
Saffi, jenes in Vellctri von Menotti Garibaldi ge-
leitet. Wiewol sich in Velletri uur 300 Persoueu
betheiligteu und Menutti Garibaldi sehr beschwichti-
gend auftrat, fehlte es doch uicht an den modernen
Demonstrationen gegen Oesterreich. Trotzdem ist die
Agitation in dcr Aunalnne. Die befürchteten Meetings
sind infolge der Einflüsse der Minister Cairoli und
Zanmdelli, sowie wegen der unter den Radicalen der
genannten Städte aufgebrochenen Mißhelliqleiten ab'
gesagt worden. Hier fährt die Polizei sort, große
Wachsamkeit zu üben, und die Flüchtlinge von Trient
nnd Trieft sind ernstlich aufgefordert'worden, sich
nicht zu rühren, wenn sie mcht ansgewiesen werden
wollen. Znr Bernhigung der Gemüther halien aber
hauptsächlich mehrere Gründe beigetragen. Einmal
hat man die Gewißheit erlangt, daß der König, von.
Grafeil Corti aufgeklärt, nicht zögern würde, die De-
mission der Minister zu fordern uud die Conservativen
ins Ministerium zu berufen, wenn die Agitation fort-
fahren würde, die guten Beziehnngen zu Oestcrreich-
Uugaru zu compromittiercn. Weiters hat die entschie-
dene Sprache der Presse in Oesterreich, namentlich
aber in Ungarn, wo die Agitatoren einer gewissen
Sympathie zn begegnen hofften, sehr imponiert. Schließ-
lich ist aber anch das loyale Verhalten dcr Bevölke-
rung in Südtirul uud in Istrien gegen die öster-
reichische Regierung nicht uhne Eindruck geblieben.
Die Minister Cairoli und Zanardelli haben jetzt durch
einen Zufall, welcher sich aber nicht immer erucuern
wird, gewonnenes Spiel, nachdem sie früher in nicht
ungefährlicher Weise dadurch experimentierten, daß sie
dnrch mehrere Wochen die Agitation sich entwickeln
ließen.

B is jetzt ist es vollkommen falsch, daß mn an
geblich Garibaldische Werbungen entdeckt have. "
Regierung ihrerseits ist bestrebt, den radicalen H
teien begreiflich zn machen, daß sie keineswegs«
sei, sich in eine abenteuerliche Politik zu st"M'N.
hat zur Stunde in der gewohnten Weise dic ^ M
kategurien verabschiedet, welche ihre Dienstzelt l>c" »
habeil, und nichts verräth in den Mllllstcrml
Krieges und der Marine anch nur die germg le >,,
geris'chc Velleität. Man hat selbst die Absicht. M
chenland in seinem Streite mit der Pforte " U " ^
fehr zu ermuthigen. Wenn der griechische ^"",
Delijannis demnächst nach Rom kommen M ^ ß
wird ihm Graf Corti den Wuusch ausdrucken," p
die griechische Negierung durch VersöhnliMl
Regelung der zwischen ihr und der Pforte M ^ ,
den Grcnzberichtignngsfrage erleichtere. IcocM"» )
die Vchauptuug von'dcr Existenz einer Art g"") ' !"
italienischen Allianz, welche die Vertheidign^ ,
griechischer Küste in einem eventuellen 9 ^ ^
türtischen Kriege durch I tal ien gewährleisten lv
sehr übertrieben und gewagt. I ta l ieu ist wem I"
ziell noch militärisch in dcr Lage, die nwglichw, ^
seqncnzcn einer derartigen Verbindlichkeit auf W
nehmen. ' .̂  Mi,

Wie es nunmehr allgemein verlailtet, wm
hier über nene Handelsverträge mit Oesterreich'"''^
und dcr Schweiz nnr erst nach Abschluß des H"'^„,
Vertrages mit Frankreich in Unterhandluiig ' ,̂
Inzwischen haben die Verhmldlnngcn mit 3 ^ ' H
noch nicht begonnen. Seit dem Berliner ^ W ,ch
ist das Einvernehmen zwischen Ital ien nnd <^ '^ „d
herzlicher denn je. M a n schmollt mit D e M , ^ ,
uud sucht sich Frankreich zn nähern. Die ^c g
wünschen, daß der König zum Besuche dcr M ^ ^Z
nach Paris gehe. Wie verlautet, wi l l der K ^ ^
nach dem Knrgebrauche im Bade Recoaro ^ ^
dann erst thnn, wenn ein anderer regierender ^ ^
rän sich entschlossen haben wird, nach Paris Z" ,^„d

Ungeachtet des Todes des Kardinals F l B ^
der Rathschläge dcr Aerzte, welche eine ^" fN'" ,^„
rung wiihrcnd dcr hier gefährlichen Hochsommer ^
vorschlagen, wi l l der Papst den Vatican " ' " ) , ,,l,,,it
lassen. 'Er setzt die Kaltwasserkur fort nnd "^n
die heißeste Tageszeit im Pavillon Pins IV '"
der Gärten. , , D>

Leo X I U . würde am liebsten den Kardü"' >
Pictro zum Nachfolger des Kardinals Franchi'"" ,.F
leider steht ocm aber entgegen, daß letzierer " ^
Doyen des heiligen Collegmms uud C^inerle^ ^
Kirche ist. Bisher fvricht man von den K a ^ M ,
DeLuca, Nina und dem Nuntius in Wn'N,^H-
Iacobim als ernstlichen Kandidaten für das ^ ,,gi,
sctretariat. Was den letzten Kandidaten a M ^
so würde er vielleicht in erster Linie w ^
kommen, wenn er bereits Kardinal wäre. ^ch

Die Verhandlnngen von Kissingen, welche .>
den Tod des Kardinals Franchi cinen Mo>nc»t " ^
lnochen wnrden, sind in das tiefste Geheimnis ge) ^
Man versichert, daß Msgr. Masella in Vcz"g W
die Iesniten gar keine uud hinsichtlich der ^ M i t s ^
nnr rein formelle Zugeständnisse erlangt hat. ^ ,^
destoweniger hat man den Eindruck, daß die ^
barung eines moäuu vivniäi noch möglich s ^ - ^

Von der Occupationsarmee.
Die offiziellen Nachrichten von der Occilp^^

armec constatieren ein rasches Vorjchreiten u > ^
Truppen. Insbesondere die 7. Trllppendiviston . ^
dem Kommando des Herrn Herzogs von Württe ^
hat durch ilir überaus c.lergî ches Eingreifen / " ^
sauunte militärische Situation in Bosnien z>l ,^ lA
ren nnd die Resultate sicherzustelleu vermocht, > :H
F Z M . Baron Philippovlch durch seinen ^ I ^
errungen. Beretts am 7. war das befestig" , ^
nach harlcn Käinpfcn in die Hände dcr Occup" ,̂,-
armee gefallen. Der Bericht des Armcecorp-t"« ^,f
dos spricht von einem entschcidcndcn Siege: ^ ^
c>'so vielleicht ohne allzu optimistische Aufs"l!"'^dcs
genommen werden, daß der Kern dcs ^ " " ' ^ d ^
l'ereits anf dieser Seite gebrochen wurden ist ..̂ -schc
es die Occnpaliunsarmce in ihrem weiteren ^ l ) l l , ^ > l
auf Travnit nicht mehr mit einein einheitlich i?^. ^
Widerstände, sondern nnr mit mehr oder wcmg ^ „ i
sprengten lind entmnlhigtcn Insnrgententrupps <', .^'ü
haben wird. Anch die'Witlernngsverhältmsse^ ^ßtc
sich gebessert zu haben, nnd dani'lt ist wol ? ^ ^ s M
Hindernis einer raschen Dnrchführnng der n i ' A
genommenen militärischen Operationen besen'!!'^^ll
darf den Ereignissen dcr nächsteil Tage " " t , 1 " ^ o "
Hoffnungen entgegengesehen, jedenfalls " b " j A ^ i i l s
der vollen patriotischen Anerkennung nnd ^ ) ^ ^ dc'
Ansdruck gegeben werden, welche die HaWM ^ i l l !
nnübertrcffliche Pflichteifer der von Erfolg,5" d^
eilenden taiserlicheil Trnppen in allen S q M
Bevölkerililg hervorgerufen haben. — , . ^ . n l i l ^ ^

Ueber das am 7. d. M . bei Zepie sta"Nlt ^!
siegreiche Marschgcfecht unserer Truppen " ^ l g e " '
„ N . fr. Pr . " vou ihrem SpezialkorrcspoudeM^ ^
deu, aus dem Hailptquartierc zu Zepke -̂ "'
tierten telegrafischen Bericht:
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e r l M ' " ? ^ " . "°^dem rein militärischen Erfolge,
" , as g..str̂ g,. Marschgefecht durch den Uinstand

m bcsondne Bedeutung, daß bedeutende feindliche
an ! n, n "guläres türkisches 21iilitär und Artillerie
's? ̂ " " ^ ^ ^ " l n a h u l e n . Der Hergang desselben
a ^ M er: Die 6. Division, gefolgt v3m Corps.

nen i«'H '^^ Astern früh von Maglaj in drei Colon-
d e « ^ ^ " " 6 - Die Hanpttruppc, unter Leitung
q ' " s s ' " " ° " ' folgte der Hauptstraße, deren Avant-
bilbe . >5 " ^ Gcbirgsbrigade Oberstbrigadier Pölz
u°tt d,e rechte Flügelcolonne, zwei Bataillone Har-

t°w n ^ ^ ? ' ^ " " Oberst Kinnart, rückt über üopa-
Na M ? , ^""scher. die linke Flügelcolonne, zwei
l i ? m 5 ^ ? ! " ^ ' unter Kommando des Oberst.
P " ? ! " s Pmel, über Vrankovi^ und Vinistje vor.
Neli,, M ^ " ^ ° ^ erste Position den Nordrand der
M n ü " bischt. Unsere rechte Flügelcolonne wurde
R V " ? - ^ früh nach anstrengendem Marsche
leiaes^/ '"ndlichen Vortrnppen z»l einem Plänk-
geZl? "lgaglert, '"^ches bis inütags hinhaltend
Pitts n / ' ? ^ Die Colonne des Oberstlieutenants
leacn tt^ ^ " ! ^ bei Vranlovic' auf bedeutend über«
dG ^ 5 , die ihn jedoch nicht hinderten, schritt-
W ! , . ? ^ " ^" erkämpfen und den Feind nach und
Awn . .̂ öwcitcn Positionen zllrückznwerfen. Die
Ws . Avantgarde rilckte gegen 11 Uhr ins
M >! ""l> um diese Zeit entwickelte sich das Gefecht
Uiobr ^ " ^ " ^'uie. Der Feind wirkte mit vier
Mch .b '"ehreren Ratetcngcschichen. Aaron Phil ip.
Wer m? s"nem Stabc war wiederholt dem Geschüh-

und !w ^" lb 3 Uhr geht eiu starkes Gewitter nieder,
Position ^ 6 " l wird der Feind aus der ersten
die «,^ gworfcil und mit bedeutenden Verlusten in
M?lordent l ich feste Stellung auf der Paßhöhe
Mifs f ^' ^'^, zurückgedrängt. Nun erfolgt der
^ t <^/^ ^c zweite Position; in unserem Centrum
^ A^Kar l - In fanter ie ü' 3 " " t gegen die Pah.
^ttslii<.' " '^ N '̂lingt es dem 27. Feldjägerbataillon,
^ l ! > ? ? " c h Franz-Karl.Infanteric, um halb vier
t M " dort postierte Blockhaus zu stürmen und ein
^ <!> türkisches Reoifbataitton gefangen zu nehmen.
glei<h.?chbruch des feindlichen Centrums degagierte
^ t il?2 " " ^ " " linken Flügel, de»n überlegene .Üräfte
geslhFMen, was aber infolge der außerordentlich
^ ö . ""b umsichtigen Leitung des Obcrstlieute'
RafM"kl u,,d des tapferen Vorgehens der Bataillone
lailg^, 'Ucht hilldcrte, daß diese Bataillone zwar
^ ttf.s ?^" anhaltende Erfolge errangen und wca.cn
llchm,< " Duvchbrilchcs den Frind zum schlcuuigcn

l M , ^ . ^ ^ ^ ^ veranlaßten,

"" lasa/ ^ ' ? ^ ^""^ der Feind auf der ganzen Linie
M ^'" u Mckzugc. der rechte Flügel über die Aosna,
^W N ^'" "lld der linke Flügel über die Höhen
!"alni?"out. Als wir um 7 Uhr Zcpce besetzten.
flvhen w «mhamedamschen Bewohner des Ortes ge-
^ülte ^ ^ übereinstimmenden Ansichten wird die
Wht ?? Feindes auf mindestens «MX) Mann gc-
Wgcl ? " " sollen über 3(XX) gegen unsern linken
, bte,.^ 'pst l)aben. Der Feind verlor zahlreiche
^ . «"'l> über 400 Gefangene, worunter 361 regu«
^d f ^ Mlssehoude Soldaten mit einem Stabsoffizier
M' ^ Offizieren, außerdem bei 300 Iusurgcnten,
Mt!>6 l)erabgelommeue Leute, die den schlechtesten
^iti, ^acheu. Die türkischen regulären Gefangenen
^ uns ^ojustiert und bekleidet' uud erfreuten sich
!̂»e- f.^" braven Truppen einer würdigen Auf.

n ̂ l/ln "anschielten noch gestern uuter genügender
M^ '"3 nach Maglaj. M r verloren Oberlieutenant
M e i l Härtung als todt, von Maroiöii einen
^ . >chwn- vcrwuudct. Die Zahl uuserer Vcr-
^ ^ e t r a g t 58 Maun. Hente ist Rasttag."

Hagesneuiglieiten.
^ t ^ ^ e s l e i s t u n g . ) Der Präsident des Ab-
" heut, ̂ "sks ^ ^ Neichsrathcs. Dr. llrarl Nechbauer.
! ^ unter Intcrvenierung des Ministers deö tai-
? Gei, s^ "ud dcs Aeußcrn. Grasen Andrassy. und
^tetlln Adjutanten 3ML. Frcihcrrn o. Mündel, in
'". k "U des Obersttämmerers FZÄi. Grafen Crenne-
^ ^is ^'d als Gcheimrath in die Hand Sr. Majestät

^bher "bgclrgt. Hof- und Ministcrialrath Ritter
Xi ^ /3. ̂ "^"^ bic Eidesformel.
!>!^z l erste cumplc t t ausaerüstetc S a -
^»z^ /6 ' ) zum Trausport von Kranken der Occu-

!3"z T « bestinimt. ist aus Wien. wie man der
tu?l au?'" "'^dct. in Sisscl eingetroffen. Der Zug
», ," liV ^ ^"WouS, welche sämnltlich mit dem
ke>kN?^ ""f wcißein Felde an der Längenscitc
tz,Hh/'^' und stehen deren Wagen auch während
« j , ^/"ch Thüren und Ucbcrlegtrcftpcn über die
l l ^ n . . "bindung. Von den 1'^ Wagen ist ein
°̂ t<zy gelter Klasse für den Regimentsarzt und zwei
di«, b°n b "'""nt. Derselbe enthält zwei Adtheilun-
V'bere , " "»c als Arbcitszinuner und Apotheke,
ly 2Zn ^ , " " Schlaftanuner bcnicht wird; ferner einen
ix», ^fe tt ^ ̂ asse für die Sanitätsmannschaft, welche
^t t^uswl ^ ' Dies" Waggon ist mit Matratzen
l'il basier versehen. Der Küchenwagcn ist mit

<M, c. " " Waggon mit Vorräthcn und mit
"Ncn für das frische Fleisch ausgestattet

Fünfzehn Wagen enthalten je sechs Betten für die
Kranken. Am l i . d. nachmittags ist der in Strakouitz
befindliche Sanitätszug dc5 souveränen Malthescr Ritter
Ordens unter persünlichcr Intervention des Großprwrs
Herrn Grafen Lichnowsly vollkommen ausgerüstet von
Strakonitz nach Wien abgegangen. Zugskommandant ist
der Cumthur des Maltheser-Ordens, Herr Franz Graf
Meraviglia.

— ( D i e D a l m a t i n e r L a n d w e h r . ) Nachdem
das Gesetz wegen Verwendung der Dalmatiner Land-
wehr außerhalb der Grenzen veröffentlicht wird, dürften
folgende Bemerkungen von Interesse sein: Dalmazien
stellt das Landwchr-Lchützenbataillou Nr. 79, Bataillons-
Bezirl Zara. dasselbe ergänzt sich auS den Bezirken
Zara, Scoenico, Knin, Bcnlovac; ferner das Landwehr-
Schützenbataillon Nr. 80. Bataillonsbczirl Spalato. mit
der Ergänzung aus den Bezirken Spalato, Inwski. Ma-
carsca, Lessina nnd Sign; endlich stellt Dalmazicn noch
eine Anzahl berittener Schützen. Diese Landwehrtruppcn
tragen eine durchwegs nationale Uniform: rothe Feld-
kappen in der landesüblichen Forin, Weste, Blouse und
Hose dunkelblau mit scharlachrother Verzierung, ebenfalls
der Landestracht entsprechend. Mantel wie die Land-
wchrinfmltcrie Die Dalmatiner Landwehr besteht durch-
wegs aus kräftigen, wetterharten Männern, trefflichen
Schützen, befehligt von tüchtigen Offizieren; dieselbe
steht auch bereits im Verbände der Occupationstruppen,
sür das Einrücken selbst mußte jedoch durch das Gesetz
erst der richtige Modus geschaffen werden. — Die
Triestcr Zeitungen berichteten von kranken Dalmatiner
Reservisten, welche in die Spitäler kamen und noch nicht
einmal uniformiert waren. Das ist unrichtig; die Leute
waren uniformiert, trugen aber ihre, wie bemerkt, landes-
übliche Uniform.

— (E ine neue M e r k w ü r d i g k e i t I n n s -
brucks.) Das „Innsbrucker Tagblatt" schreibt: ,.Scit
Monaten wird im Garten hinter dem neuen Pädagogium
gegen den Garten der Serviten hin an der Herstellung
einer Anlage gearbeitet, welche in ihrer Vollendung das
Land Tirol nach seiner natürlichen Beschaffenheit vor-
stellen soll. Die Hauptthälcr werden so groß. daß man
sie durchschreiten kann; die Gebirge werden der Wesen»
hcit nach aus denjenigen Gesteinsarten hergestellt, aus
welchen sie thatsächlich bestehen; auf denselben werben
ferner diejenige» Pflanzen gezogen, welche auf ihnen in
Wirklichkeit vorkommen, u. s, w. Die Arbeit ist bereits
so weit vorgeschritten, daß man darüber urtheilen kann.
Wer sie näher betrachtet, ist erstaunt über die Genauig-
keit, mit welcher das Land nachgebildet wird. über den
Fleiß und dlc Unvcrdrosscnhcit. womit diese Riesen-
arbeit vollführt wird. Eä gehört eine Liebe zur Sache
und eine natürliche Anlage zur Ausführung des Werkes,
wie sie sich selten vereinen. Nach ihrer Vollendung wird
diese Schöpfung eine Merkwürdigkeit der Stadt Inns-
bruck sein. daran ist gar nicht zu zweifeln. Schade, daß
die „Karte" nicht die natürliche Lage erhalten hat. Sie
liegt nämlich so, daß der geographische Süden der An-
lage thatsächlich im Westen sich befindet, und das ist auf
das lebhafteste zu bedauern. Das Verdienst um die Her-
stellung des herrlichen Werkes gcbürt dem Gymnasial-
Professor und Bczirlsschulinspektor Herrn Johann Schuler.
Redacteur des „Tiroler Schulblattes". Die Vollendung
des Ganzen dürfte einen Zcitraum von reichlich drei
Jahren in Anspruch nehmen."

— ( V o m B a l l o n Caf t t i f . ) Der Ballon Captif
übt in Paris bereits eine besondere Anziehungskraft auf
das Publikum. Von allen Punkten der Stadt sieht man
täglich das Publikum die Manöver des Ballons ver-
folgen, Letzten Sonntag machte der Unternehmer eine
Einnahme von l 0.00(1 Francs. An diesem Tage hätte
es bald auch einen Ballonzusammenstoß gegeben. Der
Lnftschiffer Vaugirard war mit zwei Reisenden ebenfalls
aufgestiegen und wäre mit dem Ballon Captif gewiß
zusammengestoßen, wenn letzterer nicht rasch in die Tiefe
gegangen wäre. Au» letzten Montag unternahm der
Finanzminister, Herr Leon Say, mit einigen Geladenen
eine Luftfahrt. Am 1. und 2. August waren dlc Fahrten
wegen der Stürme unterbrochen, am A. wurden sie aber
wieder aufgenommen. Am 3. drang der Ballon auch in
die Zonen der Wolken, da sich diese znm ersten male seit
den Ballonexperimenten so tief zur Erde senkten. Es
war dies das Anzeichen eines nahenden Sturmes. Nach-
dem der Sturm vorüber war, erhuben sich die Ballon-
reisenden nochmals in die Luft, die wie mit Dampf ge-
schwängert erschien. Dieser Dampf hatte von unten
nach oben eine Dimension von 150 bis 200 Meter.
Dieser Dampf erhub sich langsam von einem Nordost
gehoben, der über die Erde hinfcgte. Gegen 7 Uhr
abends stand der Ballon 400 Meter über der Erde.
als einer der Reisenden die Silhouette dcs Ballons wie
in einem Spiegel auf den Wolken erblickte, umgeben
von irisierenden Farben. Albert Tissandicr zeichnete diese
seltene Erscheinung. Sonntag gab es zahlreiche Erhe-
bungen. Zu den fanatischesten Anhängern der Ballon-
fahrten gehören Sarah Bernhardt und Don Carloö,
die fast jeden Tag eine Auffahrt unternehmen.

— ( „ K i n c s e m " ) I n englischen Blättern be-
gegnen wir ausführlichen Berichten über „Kincsem". die
„uvcr-vicwriuu« nmro", die allezeit siegreiche Stute.
Die „Times" bezeichnen das BlaSlovitz'sche Pferd als
ein Rennpferd ersten Ranges, und alle Sportblätter des

InselreicheZ erschöpfen sich in Lobsprüchen zu Ehren des
Herrn Cavaliero, den man als den Vater der öfter-
rcichischen Pferdezucht bezeichnet. Was jetzt lommt, ist
aber weniger erfreulich und angenehm. Einstimmig wird
nämlich die Brutalität be3 Jockey» Madden gerügt, der
den „Kincsem" ritt. Als „Kincscm" nach siegreichem
Rennen zurückgebracht wurde, machte das Publikum,
machten vor allem die anwesenden Sportsmen ihrer Ent-
rüstung über die Art, wie das arme Thier von seinem
rohen Reiter zugerichtet worden, in lautester Weise Luft.
Vom Widerrist bis zu den Hüften war das Pferd blutig,
die Sporen des Reiters hatten es so zugerichtet, seine
Flanken trugen dicke Peitschcnstriemcn. Die „Times"
sagen in ihrem Sportbericht: „Ein so edles Thier ver-
diente sicherlich ein besseres Schicksal. Mi t einem anderen
Jockey im Sattel würde „Kincscm" ebenso leicht ge-
wonnen haben, ohne das peinliche Schauspiel. . . , E i
dürfte wahrfcheinlich längere Zeit dauern, bevor sich
„Kincsem" von den Wirkungen dieser Behandlung erholt."

fokales.
Ans dem Sanitätsberichte des Laibacher Stadt-

pMlates
f ü r den M o n a t J u n i 1 8 7 8 .

(Schluß.)
IV. Aus dem Z i v i l s p i t a l e ging für den Monat

J u n i 1878 folgender Bericht ein:
Vom M a i 1878 sind in Behandlung

verblieben 391 Kranke,
zugewachsen sind im Monate Juni

1878 _ - ^ ? 4 6 _ _ _ ^ .
Summe des Gcsammttrankenstandes 039 Kranke.

Abfal l : Entlasten wurden . 22i Ki-anle,
gestorben sind . . . . 34 „

Summe des Abfalles . . . 2 5 5 „

verblieben demnach mit Ende Juni 1878
in Behandlung 384 Kranke.

Es starben demnach im Monate Juni 1878
5»-5Perzent vomGesammtkranlenstandeund 133Perzent
vom Abfalle.

Unter den im Monate Juni 1878 im Ziv i l -
spitale Verstorbenen waren 13 Laibacher, d. i. solche,
welche in der Stadt erkrankten und von da aus trank
ins Spital kamen, und 2! Nicht-Laibacher, d. i. solche,
welche auf dem Lande erkrankten und von dort aus
krank ins Spital kamen.

Den Krankheitscharatter im Zivilspitalc im Monate
Juni 1878 betreffend, so war derselbe folgender:

H) Medizinifche Abtheilung: Rheumatische Affec-
tionen, Katarrhe der Respirationsorgane. ferner acute
und chronische Magenlatairhe kamen hauptsächlich zur
Behandlung. Die Todesfälle betrafen meistens tuber-
kulöse und marastische Individuen.

b) Chirurgische Abtheilung: I m Beginne dieses
Monates war der Hciltricb sehr ungünstig, Wi>nd-
diphtheritis sowie sogar ^ii^i-lulil» «vi'lüiji-j l i l^ traten
auf. I n der zweiten Hälfte des Monates gestaltete sich
der Heiltrieb günstig.

o) Abtheilung für Syphi l is: Meistens kamen
amte Blennorrhöen zur Aufnahme.

<y Abtheilung für Hauttrante: Znr Behandlung
kamen zwei Fälle von MorbMcn und dann meistens
chronische Eczeme.

v) Irrenabtheilung: Zugewachsen sind 4 Kranke,
darunter 3 frische Erkrankungen und 1 schon Jahre
laug Verrückter, in der letzteren Zeit gemeingefähr-
licher Mann. Entlassen wurde 1 Mann geheilt, 3 ge-
bessert der Familicnpflcge übergeben. Gesturben sind
4 Männer, sämmtliche waren verrückt; 2 davun starben
an Lungentuberkulose, 1 an Darmtatarrh, 1 an Ge-
hirnödem.

t ) Gebarhans- und gynäkologische Abtheilung:
Ereignete sich nichts Nrnnenswerthes. Wochenbett
dnrchwegs günstig verlaufend.

V. Aus dem l. l . G a r n i s o n s s p i t a l e ging
für den Monat J u n i 1878 folgender Bericht ein:

M i t Ende Ma i 1878 verblieben . 90 Kranke,
im Monate Juni 1878 sind zu-

gewachsen 245 „

Summe sammt Zuwachs 335 Kranke.
Abfall: Genesen . . . . 141 Kranke,

beurlaubt i i i „
superarbitr iert . . . . 14 „
vor Ab lauf des Kran lhe i ts -

prozesses entlassen . . 6 „
gestorben sind . . . . 5 „

Summe dcs Abfalles ^ ^ ^ ig?

verblieben mit Ende Juni 1878 in Be-
Handlung 148 Kranke.

Gestorben sind an Tuberkulose 2, an Gehirnhaut-
entzündung 2. Rippenfellentzündung 1.

" ( P a t r i o t i s c h e s A n e r b i e t e n ) Hl rr Dr.
Julius Ritter Fränzel von «csteneck hat dcm h'cs'gen
LandeSpräsidium das Anerbieten gemacht, fünf Omzn're
und zehn dem MannschaftSstandc ungehörige Soldaten.
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welche aus Anlaß der Occupation Bosniens und der
Herzegowina leicht verwundet wurden oder sich in Recon-
valescenz befinden, anf seiner Besitzung Ncudegg in voll-
kommene, auch ärztliche Verpflegung zu übernehmen.

— (Ver lus t l i s te . ) I m Gefechte bei Citlul vor
Mostar war bekanntlich das 7. Iägerbataillou, das
grüßtentheils aus Krainern besteht, engagiert, und wurden
4 Mann desselben verwundet. Nach der in der„Wr.Itg."
veröffentlichten ersten amtlichen Verlustliste heißen die
vier ziemlich schwer verwundeten Jäger: Johann Burger,
Jakob Podic. Matthäus Pisetz und Jakob Tippol; die-
selben befinden sich jedoch schon auf dem Wege der
Besserung.

— ( S a n i t ä t s z u g . ) Samstagabends halb zehn
Uhr passierte ein Sanitätszug des souveränen Malthcscr-
Ritterordens von Böhmen die Station Laibach, derselbe,
es ist der zweite der vom Maltheserorden znm Kran-
ken- und Verwundetentransporte bereits entsendeten, ist
vorläufig nach ^Trieft dirigiert, um die Kranken von
der operierenden Armee in der Herzegowina aufzuneh-
men, um sie den stabilen Spitälern zuzuführen. Der Zug, dcr
unter dem Kommando des Grafen Karl Thun'Hohenstcin
steht, bestand aus 15 Waggons, einem Kommandanten-
und Arztwaggon, dem Küchen-, Speise-, Vorraths-
und Magazinswaggon, den zehn eigentlichen, mit je zehn
Netten versehenen Ambulanzwaggons, so daß mit je
einem solchen Zug 100 Kranke auf einmal transportiert
werden können. Es ist schwer, sich auf diesem Gebiete
etwas Praktischeres und zugleich Luxuriöseres zu den-
len, als die Ausstattung nnd Eintheilung dieser Sani-
tätszüge. Ohne Rücksicht auf die Kosten hat der Mal-
theserorden innerhalb 12 Tagen vier Züge ausgerüstet,
welche die volle Bewunderung der Fachleute erregten.
Was die Wissenschaft zur Schonung und Erhaltung
der Verwundeten ersonnen, was für Bequemlichkeit be-
dauernswerthcr Kranken geleistet werben kann, begegnet
sich hier in der rationellsten Weise. Ein Gang durch
diesen Sanitätszug gehört zu dem Sehcnswerthcsten,
was in dem Bereiche der Sanitätspflege geboten werden
kann. I n einer Länge von 150 bis 160 Schritten sieht
man hier Küche und Keller, Salon und Wohnzimmer.
Krankenstube mit allem, was d'rum und d'ran hängt, in
einer Nettigkeit beisammen, deren Totalcindruck ein aus-
nehmend freundlicher ist. Es wird wenig Spitäler ge-
ben, deren Krankenstuben so luxuriös und auch wieder
so verständig eingerichtet sind, wie die in den Trains
des Maltheserordcns. Die Küche müßte, ndgcschcn, daß
überall ein Koch von Sachcr mitgeht, den Neid einer
jeden Hausfrau erregen, ebenso die Vorratskammern :c.
Daß auch für die Bedienungsmannschaft bestens gesorgt
ist, versteht sich bei der Muniftcenz. die überall waltet,
wol von selbst. Der Tram, welchen wir während seines
kurzen Aufcuthaltes am Bahnhöfe anzusehen Gelegen-
heit hatten, führt zwei Aerzte, die Herren Dr. Ni-
kolaus Steer und Dr. A. Gumer, einen Nechnungs-
führcr, z.oei Küche, zwei Ordonanzen und 10 zuni Sa-
nitätsonnste geschulte Krankenwärter mit sich.

— ( I a h n f e i e r . ) Das vom Laibacher Turnverein
gestern nachmittags in Koslers Brauhausgarten anläßlich
des 100jährigen Geburtsfestes des Turnvaters Iahn
veranstaltete Gartenfest war, wenn auch dcr Besuch durch
den gegen Abend niedergegangenen Regen erheblich
beeinträchtigt wurde, ein recht gelungenes. Namentlich
erfreute sich das uuter der Leitung des Vorturners
Pock arrangierte Schauturnen des wohlverdientesten reichen
Beifalles vonseitc des ziemlich zahlreich erschienenen
Publikums. Sämmtliche Uebungen, worunter einige recht
schwierige, wurden niit einer so eleganten Sicherheit
ausgeführt, daß sie wiederholte Beifallsbczeugmigen
hervorriefen. Am Abende wurde der Garten glänzend
beleuchtet, und erregte namentlich die geschmackvolle Deco-
ration der einm Verandawand, auf welcher das Bild Iahns
hervorstach, umgeben von zahllosen Lampen und Fahnen,
allgemeines Aufsehen. Der heiteren Stimmung nach zu
urtheilen, welche allgemein herrschte, als wir den Fest-
Platz verließen, dürfte in fpäterer Stunde noch Terpsi-

choren gehuldigt worden sein, denn man sah es den
zahlreichen Damen förmlich an, daß sie mit Ungednld
auf das Signal warteten, welches der wackeren Turner«
schar Gelegenheit geben sollte, sich auf dem Tanzboden
auszuzeichnen.

— (Tag l i a . ) Das k. k. Krcisgericht in Nudolfs-
werth schreibt auf die Ergreifung und Einlieferung des
ledigen Weingartenbcsitzcrs Anton Ajster aus Munkcn-
durf eine Taglia von 200 fl. aus.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien, 11. August. Ein Telegramm des Ober«
kommandanten berichtet aus Zepce vom 8. d. M . einen
glänzenden Sieg am 7. August zwischen Maglaj
und Hcpie über mebr als tt()0 Insurgenten mit 4 Ka»
nonen. Der Kampf, an dem sich die gcsammtc mu-
hamedanische Bevölkerung südwärts Dobojs betheiligtc,
begann mittags, um 4 Uhr wurde der Feind aus
der ersten starken Aufstellung, um 6 ' / , Uhr aus einer
noch stärkeren Stellung nach Vertheidigung durch con«
centrischcs vorzügliches Zusammenwirken aller k. k.
Truppen zurückgeworfen; dabei gericth ein Bataillon
anatolischer Redifs in Gefangenschaft, ein anderes
Bataillon hingegen entkam. Der Verlust des Feindes
ist ungeheuer.

P r a g , M August. Se. kaiserliche Hoheit Kron-
prinz Erzherzog Rudolf betheiligte sich heute an einer
größeren Feldübung des Regiments Zicmiecki und
fuhr nachmittags zur Hochwildjagd in das fürstlich
Fnchenberg'sche Gehege bei Lana. Am 21. d. M .
findet hier zu Ehren des Kronprinzen ein großes
Schützenfest statt, an welchem sich Deputationen der
meisten SchützencorpZ Böhmens betheiligen werden.

Pest . 10. August. Ministerpräsident Tisza ist
in Szepsi Szcntgyö'igy (Siebenbürgen) einstimmig zum
Abgeordneten gewählt worden.

A g r a m , 10. August. I n Bürgertreisen wird
infolge der Nachrichten über die Gefechte in Bosnien
eine Agitation gegen jede Illumination zur Occupa-
tionsfeicr, sowie überhaupt gegen jede kostspielige zweck-
lose Demonstration angestrebt. Die „Agramer Ztg."
eröffnete heute eine Sammluug zugunsten der Hinter-
bliebenen der Mobilisierten, welche drr Kardinal mit
500 f l . eröffnete und die jetzt schon 1(. )0 f l . ergab.

P r e ß b u r g , 10. August. (Deutsche Ztg.) Die
hiesige Dynamitfabnk explodierte soeben (halb ? Uhr
abends) unter schrecklicher Detonation. Fünf Men-
schen sind todt, mehrere verwundet; die Zerstörung ist
schrecklich.

B r o d . 10. August. (Deutsche Ztg.) Verwundete
Hußaren der bei Maglaj überfallenen fünften Escadron
des 7. Hußarenregiments erzählen, daß die Aufstau«
dischen die messingenen Legitimationstapscln, welche
jeder Soldat unserer Occupationstruppen an» Leibe
trägt, für Geld hielten und sie sämmtlichen todten und
verwundeten Hußaren raubten, so daß nun bei der
todten Mannschaft, besonders bei der i»u Gesichte ver-
stümmelten, sehr schwer die Identität festzustelleil ist.

K o s t a j n i c a , 10. August. (Dtsch.Ztg.) Ueber
die am 7. d. erfolgte Eroberung von Iajce hat man
heute die ersten dürftigen Nachrichten. Danach feien
die Aufständischen mindestens 10,000 Mann stark und
im Beytze von sechs guten Kanonen gewesen. Die
Verluste sind beiderseits bedeutend, jene der Aufstän»
dischen verhältnismäßig aber weit größer als unsere.

L o n d o n , 9. August. (Pol. Korr.) Der Nach.
richt über einen bei der Kömgin Victoria gemachten
Schritt des Sultans, um durch ihren Einfluß den Ein-
marsch der österreichischen Truppen in Bosnien auf-
zuhalten, wird hinzugefügt, daß die türkische Ins i -
nuation von englischer Seite eine den Berliner Kon'
greßbeschlüssen entsprechende Zurückweisung erfahren hat.

L o n d o n , 10. August. „Dai ly News" meldet
aus Konstantinopel, den !). d : Die bewaffnete Be-

völkerung Batums bereitet einen Widerstand g H
russische Occupation vor. Die Lotalchefs beratW,«
ten Mittwoch und beschlossen, zu kämpfen. « ^
tansend Bergbewohner stehen nn der Grenze an ^
ruk. Die türkische Armee verhält sich neutral. ,
Aufrem ig ist eine intensive. _̂  , «^z.

K o n s t a n t i n o p e l ' 8. August. Das KM
aericht degradierte Sabri Pascha wegen der ue" »
Ardahans und vcrurtheilte denselben überdies z"
jähriger Gefängnishaft. ,_. a«'» A

K o n s t a n t i n o p e l , 10. August. (Pres ' , ^
von Mitrowiza nach Saloniki abgegangenen v o ^
Trnppen haben die Bestimmung, die b u l M M ^
donische Grenze zn besetzen, welche bl'e ^ U ̂ 5
19. d. M . zu räumen beginnen werden. " ? ^ ^ . . M
aus Serajewo melden, läßt Hadschi Loja m "> ^
scheen daselbst verkündigen, daß der GroßM' , .^
Mekka ihn dazn autorisiert habe, den G l a t t ^ ^
zn proclamicren. Die Aufständischen in SerajeM ^
ciue aus sechs Muhamcdanern, darunter dre' ^.
bestehende Verwaltungs- und Gerichtsbehörde ci^

Telegrafischer Wechselkurs
vom 10. August. „. ^ lB'

PapIer.Rente 6525. — Silbcr-Nenle l55'?0. .HM
Nente 7.". «0, — 1860er Staats-Anlchen 112'—. ̂ " M l
81!), — ssredit-Actien 262 25. — London 115'!'0. 7- ZO
100 95. — K. t. Münz . Dulalcn 5 51. - 20'Fra""
9 28V,. ^ 100 Reichsmark 57 20.

Handel und Mkswi l tMM
Lailmch, 10. August.

schienen: 21 Wagen mit Getreide, 12 Wagen nm v
Stroh, 18 Wagen mit Holz.

Durch schnitts-Pre ise^^^^s.
MN. ^ , , - ^ ' A
st,!lr, st,>lr, L^A ^

Weizen pr. hcltolit. 6^» W>III Butter pr. Kilo > " " , , ^
Korn (neu) „ 4 90 0!43 Eier pr. Stücl . > " ?^^
Gerste (neu) „ 4> 6 5 53 Milch pr. Liter > ' " 5 4 ^
Hafer „ 3 25 3 57 iliindslcisch pr. Kilo - " Z ^
halbfrucht „ 7 30 Kalbfleisch ,, ^ ß S ^
Heiden „ 4 90 5 93 ^Schweinefleisch ,, " O " ^
Hirse „ 5 85 5 81 Schöpsenfleisch „ ""s,0^"'
N'ulnnch „ (l 20 6 32 Hähndcl pr. Stück '"'«g ^
Erdäpfel 100 Kilo Tauben „ ' l O ^
Linsen pr, Heltolit. 8 heu 100 Kilo (alt) ^ ^ ̂
Erojm „ 8 50 i^troh „ - - .
F'lo,. >l „ 9 Holz. hart., pr. vier ^ s
Viind. schmalz Kilo — 94 Q.'Mcler ^ 4 /
Schweineschmalz „ — 3 ^ —weiches, „ ^ ^ /
Specl, ,r<sch „ — 70 Nein, roth., 100 Lit, ^ l

— geianchert „ — 7ü — weißer „ ^ - ^

Lottozichungen vom 10. August:
T r i e f t : 06 85 39 29 42.
L i n z : 10 29 1127 50.

Lottoziehnug vom 7. August:
B r u n n : 14 47 83 57 8 4 ^ ^ -

Meteorologische
- —̂  . H

z n m u .? ẑ  S
^ M ^ ^737^!s ^ 13-5 windstill Nebel ^

10. 2 „ N. 734-25 ^-25 L W, schwach hcit«
9 „ Ab. ^ 1 8 ^.1l>1 W. schwach ^>)""̂ <O
7U.Mg'. 73s8>s ^-14 4 windstill Nebel s^,

11. 2 „ N.' 730 98 -j-24'8 W, schwach hcit" ^
s „ Ab. 733 28 ^>17'8 TW. schiuach bcwöllt «^
Vorgestern Morgcnncbcl, angenehmer heiterer 2-^'^ck^

morgens Nebel, vormittags zunehmende VcwoltlM. . M
tags Gcwitterwollen in Ost, ferner Donner, gegen ̂  ,^Z«"
von turzcr Dauer, intensiues Abendroth, Wcttcrlcilchtc''^ 1»
west. Das vorgestrige Tagcsmittel dcr Wärme ^ ^.^' B^
gestrige - j - 19 3"; beziehungsweise um 0 5« und um " ^ ^ ,
dem Normale. __—^""^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a ' " ^ - « « ^

^ l ^ v s o ^ ^ o v i ^ ^ i ' 2^ien, 9. August. (1 Uhr.) Nicht nur in den Kursen, sondern auch im Gcsammttone des Geschäftes sprach sich heute eine Ncsseruua aus, doch blieb da
O v l j c N v c N M . beschränkt.

Veld Waie
Papierrente 6345 6350
Eilberrente 65 90 6610
Goldrente 7580 73 90
üos«. 1839 314 - 316 -

. 1854 108 - 10850
^ I860 11250 113 —
. 1860 (Fünftel) . . . . 119 75 120 —

„ ^ 1864 142 i»o 1 4 3 -
Ung. PrämieN'Anl 3450 85—
Krebll'2. 161 50 162 -
Rudolfs-L . 1475 1525
Pramienanl. der Stadt Wien 9340 9360
Nonau.Ncgul.erungs.Lose . .104 50 1 0 5 -
Domanen »Pfandbriefe . . . 141-> 14, 50
Oesterrcichische Schahscheine . 9850 99 —
U::g. 6pcrz. Goldrcnte . . . 59 . ^ ^ , 7 ^
Ung. EiscnbahN'Anl 102— 1(,2l»0
Una. Schatzbons vom I . 1874 11275 11225
Unlehen der Stadtgemeinde

Wien in Ä. V 94 75 95 -

VrundentlattungS'vbl igatisnen.

Vöhmen 1l)2— 103 ^
Viiederüsterreich 104 50 105 —

«elb W«e
Glllizien 8 4 - 8475
Tiebenbürqen ?6— 7^75
Temeser Äanat 77— 77 50
Ungarn 78 75 79 50

Actlen von Vanlen.
Gelb Na«

Anglo.österr. Bank 107 50 107 75
Kreditanstalt 262 50 262 75
Depositenbank - ' " ^-'—
Kreditanstalt, ungar 230 75 231 —
Nationalbcu: 822 - 824 —
Unionbanl 69-25 6950
Verlehrsbanl 1 0 6 - 10650
Wiener Bankverein 111'— 11150

klctlen hsu TranKpsrt'Unterneh»
mungen.

Gelb War«

Alfäld-Nahn 12250 123—
DonaU'Dalnpffchiff.'Gesellschaft 495 — 497 -
Elisabcth.Wcstbahn 16950 170 —
Ferdinands «Nordbahn . . 2047-2050 —
Fran».55i)lei,t>,Val)N . . . . 134 — 134 50

Veld llllare
Galizische Karl«Ludwig.Nahn 239— 239-25
Kaschau-Odcrberger Aabn . . 110 - 110 50
Lembcrg'Ezernowitzcr Bahn . 133 50 134 —
Lloyd . Gesellschaft 5 4 6 — 5 4 8 ' -
Oestcrr. Nordwcstbahn . . . 115-— 115 50
Rudolfs'Nahn 121 — 121 50
Staatsbahn 261 75 262 —
Süduahn 7525 75 75
Thcift'Bahn 197 — 197 50
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 92— 93 —
Ungarische Nordostbahn . . . 12150 121 75
Wiener TramwalMesellsch. . . - — — -

Pfandbriefe.

Allg.öst.Bodenlreditanst.(i.Gd.) 1 0 8 - 108 50
„ ., « (i.V.-V.) 9 4 - 94 50

Nationalbanl 98 90 99 —
Ung. Vodenlrcdit-Inst. (N..V.) 94 25 94 75

Prlsr l t i i ts-Dbl igattsnen.

Elisabcth-V. 1. Em 91 '— 91-50
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 105'— 105 50
Franz-Joseph. Nahn . . . . 8880 8 9 -
Oal. Karl-Ludwia-Ä.. 1 Em. 99 75 100 —

Ocsterr. Nordwcst.Bahn - - 3 . « 3^
Siebenbürgcr Bahn . . . - "<,,^ I^Ä
Staatsbahn 1. Em. . . - - I , i75 Ez«
Südbahn » 3°/, l N ^

5«/ v".^. ^

Südb"ahn, Bons ""

Devisen. ^ ^

Auf dentsche Plätze . . . . - <^z j ^ K
London, kurze Slcht . . . - ^ - 1 5 1^ , ^
London, lange Sicht . . - - ^g^l) '
Paris - '

«««!««>>- «.« .

Dukaten 5 si. b i " - ^ ' ^ S
NapolconSd'or . 9 „ 27' , , - ,
Deutsche Reichs- , . 6? ̂ fa ^

banknote«. . . b? ,, ^" " <go ^ ^
Silbergulden . . 101 ̂  -^ "

Krainische Grundcntlastttngs ^ ^ e ^ ^

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Mumten notterm: Papierrentc 6340 bis 6355. Silberrente 66 - bis 6610. Goldrente 73-75 bis 73«90. Kredit 26250 bis 26275. A n g l o s
^vudllu N5 65 bi« l^S2ö. Napoleons S-2? bis 9 23, Hub« 101 - bi» 10110


